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Sehr geehrter Herr Ministerialrat Dr. Baumann, 

sehr geehrte Frau Keidel, 

sehr geehrte Frau Kreling, 

sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen, 

meine Damen und Herren, liebe Gäste, 

 

der Blick in den Saal zeigt mir, dass die Veranstaltung offen-

sichtlich einen Nerv getroffen hat: Sie alle – Vertreter von 

Selbsthilfegruppen, Patientenorganisationen und Kranken-

kassen oder auch niedergelassene Kolleginnen und Kollegen 

– machen deutlich: Das Thema „Selbsthilfe und Fachwelt im 

Dialog“ ist Ihnen wichtig, und die Zusammenarbeit zwischen 

Selbsthilfegruppen und Ärzten sowie Psychotherapeuten hat 

für Sie einen hohen Stellenwert.   
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Aus diesem Grund freut es mich außerordentlich, Sie zur heu-

tigen Fachtagung „Selbsthilfe und Fachwelt im Dialog“ begrü-

ßen zu dürfen.  

 

Wie das bei der Vorbereitung einer größeren Veranstaltung 

immer so ist: Ohne die Unterstützung vieler fleißiger Helfer 

kann nichts gelingen. Und so möchte ich mich an dieser Stel-

le ausdrücklich bei allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der 

Seko und der KVB bedanken, die sich im Vorfeld für die er-

folgreiche Realisierung dieser Tagung und der gestrigen Gala 

– übrigens in dieser Form auch für die KVB eine Premiere –   

eingesetzt haben.  

 

Worum geht es uns allen bei der heutigen Veranstaltung? 

Partnerschaftliche Entscheidungen von Arzt sowie Psycho-

therapeut und Patient führen zu einer aktiveren Krankheits-

bewältigung und zu besseren Behandlungsergebnissen. Zu 

diesem Schluss kommt der Förderschwerpunkt des Bundes-

gesundheitsministeriums „Der Patient als Partner“ aus dem 

Jahr 2001. 

 

Selbsthilfegruppen leisten einen großen Beitrag dazu, die Be-

ziehung zwischen Arzt oder Psychotherapeut und Patient zu 

stärken und solche partnerschaftlichen Entscheidungen zu 



Seite 3 

 

 

 

ermöglichen. Denn der Informationsaustausch in der Gruppe 

gibt den Patienten das Gefühl, mit ihren Problemen nicht al-

lein zu sein. Sie lernen dabei, ihre Hilflosigkeit zu überwinden. 

Dieses wieder gewonnene Selbstbewusstsein wirkt sich na-

türlich auch auf das Verhältnis zu ihrem Behandler positiv 

aus. 

 

Andererseits profitieren auch wir Ärzte und Psychotherapeu-

ten vom Erfahrungsschatz einer Selbsthilfegruppe, gerade bei 

seltenen Erkrankungen. Denn wenn wir die spezifischen 

Probleme unserer Patienten besser verstehen, erhöht das die 

Compliance und macht einen Therapieerfolg wahrscheinli-

cher. Durch die Zusammenarbeit mit der Selbsthilfe können 

wir zudem neue Krankheitsbewältigungsstrategien, Kommu-

nikationsmuster und Kooperationspartner kennen lernen und 

Rückmeldungen über unsere Therapieerfolge erhalten.  

 

Und schließlich ist auch für Selbsthilfegruppen das Fachwis-

sen der Ärzte und Psychotherapeuten von enormer Bedeu-

tung.  

 

Trotzdem gibt es leider immer noch gegenseitige Vorurteile 

und Barrieren. Zahlreiche Untersuchungen zeigen, dass eine 

große Diskrepanz zwischen der erklärten Bereitschaft zur Zu-
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sammenarbeit und tatsächlich realisierten Kooperationen be-

steht.  

 

Häufig sind es Zeitmangel und Informationsdefizite, aber auch 

Vorurteile und Ängste auf beiden Seiten. Diese Barrieren las-

sen sich nur durch konkrete Begegnungen und Erfahrungen 

in gemeinsamen Projekten oder Veranstaltungen überwinden. 

Und so soll auch der heutige Kongress seinen Teil dazu bei-

tragen, dass Ärzte und Psychotherapeuten sowie Patienten 

näher zusammen rücken. 

 

Die KVB sieht sich ebenfalls in der Verantwortung, der Pati-

entenorientierung ein noch größeres Gewicht zu geben. Un-

sere gleichnamige Stabsstelle unter Leitung unseres haupt-

amtlichen Geschäftsführers Sigurd Duschek entwickelt dazu 

Projekte und kooperiert mit vielen Partnern – sowohl landes- 

als auch bundesweit. Mein Dank gilt auch Herrn Stahn, der 

sich in der kurzen Zeit seiner Mitarbeit im Bereich der Patien-

tenorientierung bei der Entwicklung neuer Projekte besonders 

hervor getan hat. Den ärztlichen Sachverstand in der Stabs-

stelle bringt Dr. Peter Scholze ein, der sich ehrenamtlich mit 

großem Engagement und Zeitaufwand für die Patientenorien-

tierung einsetzt. 
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Ich hoffe also, dass die heutige Veranstaltung die Zusam-

menarbeit von Ärzten sowie Psychotherapeuten und Selbst-

hilfe weiter voranbringen wird.  

 

Ich bin mir sicher, dass wir alle, die wir heute hier zusammen 

sind, viel Wissenswertes und Interessantes erfahren werden. 

Und dass wir aus den Ergebnissen der Workshops einen gro-

ßen Nutzen für unsere zukünftige Arbeit ziehen können. 

 

Ich wünsche uns allen dazu anregende Diskussionen. 

Vielen Dank. 

 


